Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 
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Juſerate: 1 gr. pro Petitzeile. 
Expedition: Krautmarkt 1053. 


N a Für die Monate Auguſt und September haben wir auf die „Stettiner Zeitung“ noch ein Abonnement eröffnet, und werden Beſtellungen ſowohl hier in 
unſeren Expeditionen, als auch bei fämmtlichen Königl. Poſtanſtalten entgegengenommen. — Der Abonnementspreis beträgt incl. Stempelſteuer für Hieſige 224 Sgr., 


für Auswärtige 28 Sgr. 3 Pf. incl, Poſtaufſchlag. 


DRIN Die Verwickelungen. 

Ein in Konſtantinopel 1784 unterzeichneter Vertrag zwi⸗ 
ſchen dem Divan und Rußland ratificirte feierlich die Beſitz⸗ 
nahme der Krim durch die Ruſſen. 1786 zog Katharina in 
die Krim ein, geleitet von 200,000 glänzend ausgerüſteten 
Soldaten. Ueber einem Triumphbogen, durch welchen die Kai⸗ 
ſerin vor ihrer Ankunft in Cherſon zog, las ſie die Aufſchrift: 
„Weg nach Byzanz.“ Prophetiſche Worte, welche dem 
Stolz und dem Ehrgeiz der Herrſcherin ſchmeichelten, und die 
Ruſſen ſeitdem nicht wieder vergeſſen haben. 

Kaiſer Nikolaus hat inzwiſchen noch einen andern Weg 
nach Byzanz gefunden, der bequemer {ft und die unangeneh⸗ 
men Dardanellenſchlöſſer klüglich meidet, — es iſt der Land⸗ 
weg, zu dem die Moldau und Walachei die Schlüſſel bieten 
Im Jahre 1828 erklärte der Czaar im Monat April in eien 
Manifeſt den Krieg gegen die Pforte und betheuerte damals 
wie heute, daß er keine Vergrößerung feiner Territorialbeſitzun⸗ 
gen erſtrebe; durch den berühmten Frieden von Adrianopel 
(28. Sept. 1829) erhielt Rußland eine bedeutende Enclave 
in dem obern Kurthale, mit der Feſtung Akalzike. 

In einer ähnlichen Verwickelung befinden wir uns heute 
wiederum. Rußland verlangt von der Pforte das ausge⸗ 
ſprochene Protektorat über die griechiſche Kirche und ber 
heuert abermals in verſchiedenen Noten, es erſtrebe keine Ge⸗ 
enn. Vielleicht hat das ruſſiſche Kabinet für den 
mae „Gebietsvergrößerung“ eine eigene Definition, eine ei⸗ 
gene Logik, die ſo wenig mit der gewöhnlichen conform iſt, daß 
die ruſſiſchen Betheuerungen uns wie Hyroglyphen erſcheinen, 
deren Enträthſelung eine beſondere diplomatiſche Divination 
und Spürkraft erfordert. 

Rußland hat ohne irgend eine rechtskräſtige Veranlaſſung 
die Donaufürſtenthümer beſetzt, und warum? — Der Religion 
wegen? — In der That eine drollige Naivität, die wir wohl 
dem Czaaren zu gute halten müſſen, dem allein nach der Meinung 
eines Blattes der Friede entbehrlich iſt, während alle andern 
europäiſchen Staaten nothwendig deſſelben bedürfen. Soweit 
alſo ſind wir doch ſchon gekommen, daß wir uns ruhig zu den 
Füßen des Moskoviters ſchmiegen, daß wir ihm das Protekto⸗ 
rat über ganz Europa willig zugeſtehen und von Seiner kai⸗ 
ſerlichen Maſeſtät in allergrößter Unterwürfigkeit Krieg oder 
Frieden erwarten! , 

Wir bitten jedoch nicht zu überſehen, daß die conſervative 
Intervention auf türkiſchem Boden ſich gewöhnlich im umge⸗ 
kehrten Verhältniß geltend macht, als dies an anderen Orten 
dem Schein nach zu geſchehen pflegt. Schon im Jahre 1848 
hatte die allgemeine Erſchütterung die Serben und Walachen 
nicht zu einer Empörung gegen den Sultan, ſondern im Ge⸗ 
gentheil zu einem feſteren Anſchluß an ihre rechtmäßige Regie⸗ 
rung hingedrängt. Die Walachen gingen voran und erhoben 
ſich im Namen des Sultans wider das ruſſiſche unerträgliche 
Protektorat. Darin beſtand damals die Verlegenheit der Pforte 
und hier, — hier ruht zur Zeit noch der Keim des Zwiſtes. 
Rußland fürchtet das Zuſammenwachſen der Un⸗ 
terthanen des Sultans, es fürchtet die unter dem Scep⸗ 
ter des Padiſchah zu einem nationellen bewußten Staate ver⸗ 
einigten Völkerſchaften. Daher die Verwickelungen, daher die 
religibſe Maske, unter der ſich ein ſchlauer Politiker befindet. 

Die Pforte intervenirte 1848 bei den Bewohnern der 
Moldau und Walachei, die Türken waren wohlgeſehene Gäſte. 
Das war dem Czaaren wenig genehm, er ſchickte eine Armee 
von 70,000 Mann jenſeits des Pruths, ein chriſtlich orthodores 
Manifeſt ließ nicht auf ſich warten, den Eingebornen ward die 
dene 15 bd mit Bons vergütet, deren 
„gelegene Zeit“ der Einzahlung no k { en iſt, — 
alſo Alles damals wie jetzt! — 9 dacht eingertöfien f, 

Durch den Vertrag von Balta⸗Liman erlangte Rußland 
den Vorwand zu neuem Dazwiſchentreten, zu neuen Agitatio⸗ 
nen, Heute fehlt ſogar ein folder Vorwand, Rußland inter⸗ 
venirt wiederum für die Unterthanen des Sultans, die nichts 
9 975 wiſſen wolen, gegen ihren Landesherrn. Was wird es 
etzt erlangen! — 

Das ruſſiſche Heer ſteht in den Donaurii ümern, — 
3 ‚die engliſch-franzöſiſche Flotte liegt 10 f 175 Beſika⸗ 
andere Dadurch hat Rußland, falls die eilfte Stunde nicht noch 
run ventualitäten bringt, einen Sieg errungen, der nicht 
Nitolaus gewonnene Schlachten aufzuwiegen iſt, und Kaiſer 
dau und Wad das Erlangte zu würdigen willen, — die Mols 

R alachei ſind das Pfand dafür, daß ihm die ausge⸗ 
Male ee auf Heller und Pfennig bezahlt wird. 

1 1 ang: haben ſich die andern 4 europäiſchen Große 
mächte keilt, dem Czaaren Friedensvorſchläge zu machen, und 
Preußen ft nicht etwa in ſchüchtener Neutralität zurückgeblieben, 
es nimmt Theil an der Entwickelung der Verwickelungen. 

Freilich haben wir im eigenen Lande reichen Segen an 
Verwickelungen, ſei's auf religlöſem, ſei's auf politiſchem Ge⸗ 
biete, unſer eigenes Miniſterium laborirt an einer Zerriſſen⸗ 


Bi 


heit, von der für das Land wenig Heil zu erwarten iſt; es iſt 
endlich Zeit, daß der Streit der liberal-conſervativen und re⸗ 
aktionairen, neupreußiſch gefärbten Partei im Schooße unſerer 
Regierung ausgetragen und beendet wird. 

Daher entſpringen die verſchiedenſten Gerüchte von Mi⸗ 
niſterkriſen, vom Rücktritt des Herrn v. Manteuffel, der, wie 
verlautet, entſchieden bei dem Könige darauf gedrungen hat, 
daß die Umgebung Sr. Majeſtät, welche ſeiner liberaleren Po⸗ 
litik wenig günſtig iſt, eine andere werde, während die Weſt⸗ 
phal⸗Raumerſche Partei, welche den vorgeſchobenen Poſten der 
Kreuzzeitung bildet, ſich eifrig bemüht, immer mehr und mehr 
Terrain zu gewinnen. 

Die ganze Kriſis ſcheint für den Augenblick vertagt zu 
ſein; auffällig aber bleibt es, daß Herr v. Manteuffel, der an⸗ 
fangs mit dem Könige nach Putbus zu gehen beabſichtigte, 
ſeinen Entſchluß geändert hat und Rügen in dieſem Jahre 
nicht beſuchen wird. Es iſt deutlich, daß unſere Kabinetsfrage 
noch uicht gelöſt iſt, die Rückkehr des Königs nach Berlin wird, 
ſo hoffen wir mit Beſtimmtheit, dem unheilvollen Dualismus 
ein Ende machen. 

Beachtenswerth erſcheint es hierbei, daß unſere Preſſe, 
mit Ausnahme der Neu⸗Preußiſchen Zeitung und einiger in⸗ 


differenten und unbedeutenden Blätter, Partei für den Mini⸗ 


ſterpräſident ergreift, daß ſich ſelbſt die außerpreußiſche, als 
deren Hauptvertreter wir die Augsburger Allgemeine und die 
Ainet ung anſehen, entſchieden für Herrn von Manteuffel 
erklärt. 

Auch bei uns zu Lande iſt die Preſſe zu einer Macht her⸗ 
angewachſen, möge ihre Stimme nicht unbeachtet an dem 
Throne unſeres Königs vorübergehen! 


Deutſchlan d. 


La] Berlin, 25. Juli. Privatmittheilungen aus Kon⸗ 
ſtantinopel behaupten noch heute, die Pforte rüſte mit der ernſt⸗ 
lichen Abſicht, dem Kriege, geſtützt auf England und Fraukreich, 
nicht auszuweichen. Thörichter als je wäre dies in einem Augen⸗ 
blicke, wo Rußland im Zenith ſeines Uebergewichts über das 
geſammte übrige Europa angelangt zu ſein ſcheint, welches 
dienſtfertig befliſſen iſt, dem hohen Herrſcher zu Petersburg im⸗ 
mer höhere Begriffe von ſeiner eigenen Uebermächtigkeit beizu⸗ 
bringen. Man beeilt ſich, ihm zur beliebigen Auswahl eine 
ganze Muſterkarte von Vermittelungsvorſchlägen zu propo⸗ 
niren, von denen der Zaar jedoch noch keinen, ſondern über⸗ 
haupt nur den Vorſchlag einer Vermittelung durch die 
Mächte angenommen hat. — Der mehrfach verbreiteten Nach- 
richt, Graf Perponcher werde als Geſandter binnen Kurzem 
nach Darmſtadt abgehen, kann ich aus beſter Quelle die Ver⸗ 
ſicherung entgegenſetzen, daß gegenwärtig weder der genannte 
Herr, noch irgend ein Anderer als Botſchafter an den groß- 
herzoglich heſſiſchen Hof begeben wird. — In Nr. 170 der 
„Deutſchen Allg. Ztg.“ befindet ſich eine eben ſo arrogante als 
unwahre Correſpondenz aus Hamburg vom 20. Juli, welche 
in von gewiſſer Seite gewohnter Weiſe die fabuloſe Miniſter⸗ 
kriſe abermals mit Herrn Wagener in Verbindung bringt, und 
überdies von einer „unfreiwilligen Reiſe“ redet, welche der Di⸗ 
rektor der Central-Preßſtelle Dr. Quehl angetreten habe. Das 
Manöver iſt zu plump, als daß es der Widerlegung bedürfte, nur 
für Unkundige ſei wiederholt, daß Herr von Manteuffel ſich in 
wenigen Tagen wieder in Berlin befinden wird, daß Hr. Quehl 
jedoch ſich auf einer alljährlich von ihm unternommenen Erho⸗ 
lungsreiſe und zwar zunächſt in Genua befindet. — Ob der 
Vermählungsplan, welchen Königin Chriſtine von Spanien in 
Bezug auf den Prinzen Napoleon hegt, den ſie bekanntlich mit 
der Hand einer ihrer Töchter zu beglücken gedenkt, ſich realiſiren 
werde, ſteht zu bezweifeln; der Beſuch der guten Königin hat 
übrigens dem Hofe von St. Cloud viel Kopfzerbrechens ge— 
koſtet, indem man kein Auskunftsmittel zu finden wußte, wie 
man die Etikettenfrage wegen des der Königin morganatiſch 
angetrauten Herzogs von Rianzares zu loͤſen habe. Endlich 
zerſchnitt man kühn den gordiſchen Knoten; der Kaiſer empfing 
die Königin bei ihrer Ankunft und reichte ihr den Arm, wäh⸗ 
rend der Herzog von Rianzares neben der Kaiſerin folgte, ohne 
ihr den Arm reichen zu dürfen. — Daß Herr Arago, Direktor 
der Pariſer Sternwarte, kürzlich zu Perpignan geſtorben ſein 
ſoll, hat noch keine weitere Beſtätigung erfahren; hoffen wir, daß 
der berühmte Gelehrte der Wiſſenſchaft noch länger erhalten bleibe. 
— Der Patriotismus der Erfurter geht fo weit, daß dies 
ſelben neuerdings den Entſchluß gefaßt haben ſollen, dem 
König Friedrich Wilhelm dem Dritten ein Denkmal zu ſetzen. 
Der König hat bei ſeinem letzten Beſuche eine beträchtliche 
Summe angewieſen, welche verſchiedenen wohlthätigen Ver⸗ 
einen zu gute kommt, wie der Friedrich Wilhelms⸗Stiftung, 
dem Ritſchbſchen Frauenverein, der Handwerker⸗Vorſchußkaſſe 
und dem Martins⸗Stifte. — Die Kreuzzeitung ſcheint fortbe⸗ 
ſtehen zu ſollen, was man auch in der Stadt von ihrem Uns 


tergange ſpricht. — Im Hoftheater geht's traurig zu; Hitze 
und leere Bänke. Kein Wunder, denn wer hätte auch Luſt, 
der Königsberger Komödie ſich zu opfern, die wahrlich zu 
nichts gut iſt, als die Sehnſucht nach unſeren, doch eben auch 
nicht zu vorzüglichen einheimiſchen Künſtlern zu wecken. Die 
meiſten beabſichtigten Opern ſind nicht zur Ausführung gekom⸗ 
men; warum auch ſollte die Direktion die vergeblichen Koſten 
daran wagen! Im Schauſpiel iſt's auch wüſt und ſtille, und 
der neue Regiſſeur Düringer hat ſich noch durch nichts be⸗ 
merklich gemacht als durch ganz vergriffene Rollenbeſetzungen. 
Doch durch Eins noch, durch eine beſondere Vorliebe zu ſchü⸗ 
lerhaften Leiſtungen junger Anfängerinnen, die dem mittel⸗ 
mäßigſten Provinzialtheater Schande machen würden. Gegen 
Verſuche wie die eines Fräul. Denecke, die weder gehn, ſtehn 
noch reden kann, deren jede Regung und Bewegung linkiſch 
und eckig iſt, muß auch das beſcheidenſte Publikum energiſch 
preleſtiren. Dagegen find die Leiſtungen der beiden jungen 
Franz, ſo wenig ſie vom ſtrengen Standpunkt befriedigend 
ſind, jedenfalls klaſſiſch zu nennen. 


LS. Berlin, 25. Juli. Sicherem Vernehmen nach wird 
die aus Bevollmächtigten der betheiligten Uferſtaaten beſtehende 
Central⸗Commiſſion zur Regulirung der Rheinſchifffahrts⸗An⸗ 
gelegenheiten am 15. Auguſt d. J. hier wieder zuſammentreten. 
— Die „Poſtztg.“ meldet: „Der großherzogl. ſächſiſche Geſandte, 
Geheimerath Freiherr v. Fritſch, machte Anzeige von dem Ab⸗ 
leben des Großherzogs von Weimar und legte ſeine neuen 
Beglaubigungsſchreiben vor. Ebenſo wurden die Abberufungs⸗ 
ſchreiben des königl. belgiſchen Geſandten, Grafen v. Briey, 
und die Kreditive für deſſen Nachfolger, Baron Dujardin, vor⸗ 
gelegt und geprüft. Präſidium zeigte das Abrücken der königl. 
preußiſchen Batterie der hieſigen Garniſon zu den Waffenübun⸗ 
gen nach Köln an, gab eine Erklärung in Bezug auf die in 
Oeſterreich erfolgte Publikation des reichsſtändiſchen Adels der 
gräflichen Familie Bentinck, ſo wie eine ſolche auch von einigen 
andern Herren Geſandten gegeben wurde, und machte überdies 
einige vertrauliche Mittheilungen. Preußen übergab die Stanz 
desliſte ſeines Kontingents. Mehrere Regierungen erklärten 
ſich zuſtimmend zu der für Frhrn. v. Reden beantragten Unter- 
ſtütung. Kurheſſen und Luxemburg gaben nachträglich ihre 
Beiſtimmung zu den bereits angenommenen Anträgen bezüglich 
des Jahresetats für Ulm und Raſtatt. Es wurden Vorträge 
über den Verproviantirungsetat für die Bundesfeſtungen und 
über verſchiedene Privatreklamationen gehalten, darunter mit 
gerechter Anerkennung und Würdigung die Unterſtützung der 
Monumenta Germaniae von Perttz und Böhmer den Regie- 
rungen empfohlen.“ Wahrſcheinlich fallen in das Gebiet der 
„vertraulichen Mittheilungen“ die „Eröffnungen der 
befriedigendſten Art,“ welche der Bundespräſidialgeſandte dem 
„Fr. J.“ zufolge über den Stand der orientaliſchen Frage ge⸗ 
macht haben ſoll, nach welchen „einer günſtigen Löſung dieſer 
Europa bewegenden Angelegenheit entgegenzuſehen wäre.“ — 
Ueber eine nahe bevorſtehende Verſtändigung zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und der Schweiz waren ſchon vor Kurzem Nachrichten 
verbreitet. Jetzt ſchreibt man hierüber der Wiener „Preſſe“ 
aus Frankfurt a. M. Folgendes, wobei man aber die öſter⸗ 
reichiſche Quelle der Nachricht zu beachten haben wird: 
„Die Verbandlungen in Betreff der öſterreichiſch-ſchweizeriſchen 
Differenz ſind nun ſo weit gediehen, daß ſie ein befriedigendes 
Ergebniß in nahe Ausſicht ſtellen. Unter den Zugeſtändniſſen, 
welche Oeſterreich verlangte, find die wichtigeren: die Ausweis 
ſung der zahlreichen politiſchen Flüchtlinge und die Penſionirung 
der 22 lombardiſchen Capueiner. Auch ſollen ausreichende 
Garantien für das künftige Verhalten der Cantons-Regierung 
in Teſſin gegeben worden ſein. Oeſterreich würde dagegen 
ſeinerſeits keinen Anſtand nehmen, den ausgewieſenen Teſſinern, 
wenn ſie ſonſt politiſch unverdächtig ſind, die Rückkehr in die 
Lombardei zu geſtatten.“ 


Roſtock, 21. Juli. In dieſen Tagen wurde ein Wis⸗ 
marſcher Bürger und Töpfermeiſter, der ſeit drei Wochen da⸗ 
ſelbſt in Vorunterſuchung war, nach dem Criminalgefängniß in 
Bützow gebracht. Derſelbe hatte die Sachen zweier bei ihm 
wohnenden Soldaten aus dem Hauſe transportiren wollen, 
und als dieſe ihn gewarnt, die ihrem Fürſten gehörenden 
Monturen anzurühren, ſich vermeſſen, eine Verunreinigung an 
denſelben vornehmen zu wollen, auch dies Vorhaben durch An⸗ 
ſpielungen auf das Verhalten Sr. K. H. des Großherzogs bei 
der Verfaſſungsangelegenheit, zu motiviren geſucht. Es iſt ein 
bedauerliches Zeichen der Zeit, daß das crimen laesae 
majestatis, zu deſſen Verfolgung bei uns nach gemeinrecht⸗ 
licher Beſtimmung jedes Mal die ausdrückliche landesherrliche 
Genehmigung erforderlich iſt, in neuerer Zeit ſo ſehr häufig 
vorfommt Früher kannte man daſſelbe in Mecklenburg nur 


vom Hörenfagen, jetzt ſucht es uns faſt als eine Epidemie heim 


(erſt vor 4 Wochen etwa wurde gegen einen Ludwigsluſter 
Advokaten der vorletzte Majeſtätsprozeß anhängig gemacht) und 


man kann nur wünſchen, daß der Mecklenburger über die Na⸗ 
tur und Schwere dieſes Verbrechens aufgeklärt werden möge, 
damit demſelben endlich einmal Einhalt geſchebe. — Daß der 
dem Gerüchte nach in Ausſicht ſtebende Convokationstag, der 
eine Abänderung des Contributionsediftes zum Zwecke haben 
ſoll, nebenbei auch als eine Brücke für den Zollverein benutzt 
werden ſolle, iſt eine zwar viel gehörte, aber gleichwohl ganz 
unbegründete Conjektur, vielmehr die Abänderung des Contri⸗ 
butionsediktes ſchon auf verſchiedenen frübern Landtagen von 
der Regierung in Anregung gebracht, und allerrings wohl 
dringend, wenn auch immerhin eine genaue Controle der Cr⸗ 
hebung, — wie uns die Steuerliſten zu den ammerwahlen 
im Jahre 1850 belehrten, — wohl noch dringender ſein mag. 
a (H. N.) 
„t Hamburg, 23. Juli. Der ſchon in der vorigen 
Woche angekündigte Beſuch des Königs und der Königin von 
Bayern hat denn am Dienſtage fiattgefunden; dieſelben find 
unter dem Incognito eines Grafen und einer Gräfin von Wit⸗ 
telebach in dem ſeit Anfange dieſes Jahres bereits von ſo vie⸗ 
len gekrönten Häuptern bewohnten Hotel de Europe abgeſtie⸗ 
gen, und haben bis zum Freitag Morgen hier verweilt. Die 
Aufmerkſamkeit des Publikums war bei Weitem teine fo große, 
wie bei dem ntulichen Beſuche der preußiſchen Herrſchaften, und 
über zudringliche Neugier von Seiten des erſeren werden die 
hohen Reiſenden ſchwerlich zu klagen gehabt haben. Dennoch 
find dieſelben vielfach bemerkt worden, ſowohl auf den Pro⸗ 
menaden, als in den öffentlichen Gebäuden, der Börſe, den 
Theatern u. ſ. w. Weit mehr Intereſſe, als dem Könige, der 
eine kleine, unanſehnliche Figur iſt, und wenig vom Baier in 
ſeinem Aeußern hat, wandte ſich, und das begreiflicher Weiſe, 
dem in ſeinem Gefolge befindlichen Oberſten von der Tann zu, 
jenem vielgenannten Helden des ſchleswig⸗holſteiniſchen Krieges, 
der noch ſo manche ergebene Anhänger und Kampfgenoſſen in 
Hamburg und Umgegend zählt. Den Dänen in Altona muß 
aber bei der Nachricht von dem Eintreffen dieſes Reiſenden in 
Hamburg ganz eigenthümlich zu Muthe geworden ſein. Wie 
Mancher mag unter dieſen ſein, der einſt bei der Nennung die⸗ 
ſes Namens erblich und ſich die Waffe aus der Hand gleiten 
fühlte! Fuhr doch einſt im Jahre 1849, als dieſer Oberſt von 
der Tann vom deutſchen Hauptquartiere als Parlamentair nach 
der Inſel Alſen geſchickt wurde, der ganze Generaljtab des da⸗ 
mals dort kommandirenden däniſchen Generals Schleppegrell 
beim Anblick dieſes Mannes ſichtlich zuſammen! — Wer von 
den Dänen ſich dieſes Anblicks zum Zweitenmale erfreuen wollte, 
wird dazu, auch ohne nach Hamburg zu kommen, Gelegenheit 
gehabt baben, denn am Mittwochen haben die Reiſenden Als 
tona paſſirt und eine Spazierfahrt an der Elbe unternommen, 
wobei freilich die Dannebrogsfähnchen an den Landungsſtellen 
andrerſeits auch kein ſehr angenehmer Anblick für von der Tann 
geweſen ſein müſſen. — Ein intereſſantes Zuſammentreffen war 
es, daß die „Hamb. Nachrichten“ gerade in dieſen Tagen die 
Fortſetzung eines ſchon früher angefangenen Artikels über das 
Unternehmen von Friedrichsſtadt, aus dem Tagebuche eines Of— 
fiziers vom bten ſchleswig⸗ holſteinſchen Infanterie-Bataillon, 
aben. Der Sturm auf Friedrichſtadt im Jahre 1850 ward 
bekanntlich von Tann kommandirt, und ft, wenn auch mißlun⸗ 
gen, jedenfalls ein redendes Zeugniß von der Tapferkeit und 
Kriegstüchtigkeit jener Truppen, die damals noch unter dem 
vereinten Fahnenzeichen des Löwen und des Neſſelblatts kämp⸗ 
ten, und jetzt, fern vom Vaterlande, unter dem einſt ſo muthig 
bekämpften Dannebrog auf den däniſchen Inſeln ein trauriges 
Garniſonleben verbringen! — Daß dieſe Truppen wider alles 
hergebrachte Bundesrecht aus Holſtein-Lauenburg herausgezo— 
gen ſind, wird Niemand bezweifeln, und die Zurückverlegung 
wird gewiß fo bald nicht ſtaltfinden. Wenn man in dieſer 
Hinſicht auf die in dieſem Jabre vorfallenden, bundesmilitairi⸗ 
ſchen Inſpektionen rechnete, ſo wird man ſich wohl getäuſcht 
finden. Wenigſtens haben mich erit, in dieſen Tagen aus Jüt⸗ 
land hier angekommene Dänen mit vieler Beſtimmtheit verſichert, 
daß die däniſche Regierung das holſtein⸗lauenburgiſche Contin⸗ 
gent nicht zur Bundes⸗Inſpektion fielen werde, und mir ſcheint, 
unter jetzigen Umſtänden, dieſe Nachricht ſehr wahrſcheinlich. 


Oeſterreich. 


Wien, 22. Juli. Ein k. k. Kabinets » Kourier iſt nach 
Petersburg entſendet worden; er nimmt den Weg über Stettin, 
wo ihn ein Separat-Dampfboot erwartet, und iſt überhaupt 
angewieſen worden, mit der größtmöglichen Beſchleunigung zu 
teilen. Man verſichert, er überbringe wichtige Mittheilungen 
der Pforte, die ſich in der Hauptſache zum Nachgeben bereit 
zeige; der von Reſchid Paſcha verfaßte Notenentwurf ſoll den 
Gegenſtand dieſer außerordentlichen Sendung bilden; es wobe 
nämlich die Pforte wiſſen, ob Rußland den Entwurf zu geneh⸗ 
migen Willens ſei, um nicht einen vergeblichen Schritt zu thun. 
Dieſer Entwurf iſt die Frucht der vereinigten Bemühungen der 
Geſandten der curopäſſchen Großmächte zu Konſtantinopel 
einerſeits und des Divans andererſeiis. Am 27ſten bis 28jten 
dürſte der Kourier zu St. Petersburg eintreffen. Privatberichte 
beſtätigen, daß das Kabinct Reſchid Paſchas ſich fortwährend 
zu Konzeſſionen zur Bewahrung des Weltfriedens geneigt zeigt. 
— Hiernach dreht es ſich alſo vorzugsweiſe noch um den 
Sened⸗Entwurf und das ruſſiſche Protektorat, während die 
Schwierigkeit der faktiſchen Okkupation der Donaufürſten⸗ 
thümer gar nicht berührt iſt. Inzwiſchen tritt die letztere 
immer entſchiedener in den Vordergrund. Abgeſehen von der 
neuen Interpellation Layards, worin dieſer gegen das Vor⸗ 
ſchreiten Rußlands eiferte, letzteres als durch nichts zu recht⸗ 
fertigen und im höchſten Grad gefährlich erklärte, die Veröffent⸗ 
lichung der gemachten Vergleichs vorſchläge verlangte uud er⸗ 
wartete, daß das Haus im gegentheiligen Falle gegen eine 
Politik proteſtire, welche mit der Würde Englands unverträglich 
ſei — fangen auch die engliſchen Blätter aa, darauf auſmerk— 
ſam zu machen, daß bei etwaigem Eingehen auf die Vergleichs- 
vorſchläge ſich die neue Schwierigkeit der Räumung der Donau⸗ 
fürſtenthümer erhebe. Wenn dieſe nicht erreicht iſt, ſei nichts 
erreicht. 4 
„Da die Entfernung der ruſſiſchen Truppen der große Zweck 
der ganzen diplomaliſchen Einmiſchung iſt, ſo darf man nicht 
zweifeln, daß die nachdrücklichſten Mittel ergriffen ſind, dieſen 
Zweck zu ſichern, und bevor es nicht erreicht iſt, iſt auch der 
Friede Osteuropas nicht geſichert.“ Die unmittelbare Räumung 


Die „Times“ ſchließt einen darauf bezüglichen Artikel: 


der Donaufürſtenthümer iſt der Kern der Frage. Indeſſen 
ſetzen ſich die Ruſſen immer mehr darin feſt. Nach Berichten 
iſt die Dislokation der ruſſiſchen Truppen in den Fürſtenthü⸗ 
mern vollſtändig ausgeführt. Die Zahl der eingerückten Trup⸗ 
pen ſoll ſich auf 85,000 Mann belaufen. Wir haben ſchon 
früher berichtet, daß die ruſſiſchen Truppen auch in die Walachei 
eingerückt ſind und am 15. Juli in Bukareſt erwartet wur⸗ 
den. Die Bufarefter „Deutſche Zeitung“ meldet neuerdings 
aus Bukareſt: „Die Avantgarde der kaiſerl. ruſſiſchen Okku⸗ 
pationsarmee, unter dem Commando Sr. Ereellenz des Herrn 
General-Adjutanten Graf Anrep-Empt, welche am 28. Juni 
durch Buſſeo marſchirt iſt, wird morgen Freitag den 3. (15.) 
Juli, um 1 Uhr Mittags durch die Barriere von Kolentina 
hier einrücken.“ — Der „Preſſe“ wird aus Galacz vom 13ten 
geſchrieben: General Kaſalinski rückt mit einem Corps von 
12,000 Mann Ruſſen gegen die Donau. 


— Nach der „Independance belge“ lautet die von dem 
öſterreichiſchen und dem nordamerikaniſchen Konſul dem fran⸗ 
zöfiichen General-Konſul in der Koſzta'ſchen Angelegenheit 
übergebene Note folgendermaßen: 

„Die Unterzeichner, der öſterreichiſche General⸗Konſul und der Kon⸗ 
ſul der Vereinigten Staaten bitten den Herrn General-Konſul Sr. Var 
jeftät des Kaiſers der Franzoſen, den Namens Martin Kaſzta (M. Coſta), 
detinirt auf der Brigg Hußar, deren Nationalität, und, in Folge davon, 
deſſen Schutzverwandiſchaft, zwiſchen den reſpektiven Geſandtſchaften in 
Konſtantinopel wie zwiſchen den Konſulaten in Smyrna zum Gegenſtand 
des Streits geworden iſt, in ſeinen Gefangniſſen in Gewahrſam zu neh⸗ 
men. Sie bitten den Herrn Konſul, ſich unter den folgenden Bedingun⸗ 
gen mit dieſem Gewahrſam zu belaſten: Das oben erwahnte Individuum 
ſoll an dem heutigen Tage, ſo bald als möglich, von einem Detachement 
Soldaten von der öſterreichiſchen Brigg begleitet, an die Thür des fran⸗ 
zöſiſchen Hoſpitals gefuhrt und dort dem Herrn General-Konſul von 
Frankreich oder der don ihm bevollmächtigten Perſon überliefert werden. 
Der Detinirte ſoll mit Niemandem nach Außen kommuniciren dürfen, 
außer mit den unterzeichneten Konſuln, und ſoll im Hoſpital ſpeciell 
einer Perſon anvertraut werden, die der Herr General⸗Konſul von Frank- 
reich beſtimmen wird. Die Nahrungs- und Unterhaltungs-Koſten des 
Detinirten, welche zu beſtimmen die Unterzeichneten der Diskretion des 
Herrn General-Konſuls von Frankreich überiaffen, ſoll der unterzeichnete 
Konſul von Oeſterreich zu tragen haben. Es iſt ausdrücklich verabredet, 
daß der Herr General⸗Konſul von Frankreich den detinirten Martin 
Koſzta (M. Coſta) nur auf gemeinſchaſtliches Anſuchen der Unterzeich⸗ 
neten in Freiheit ſetzen ſoll. 

Smyrna, den 2ten Juli 1853, 

(gez.) E. J. Offlep, (gez.) Weckbecker, 

Konſul der Vereinigten Staaten. öſterreichiſcher General⸗Konſul. 

— Aus Peſth ſchreibt man der „Poſt⸗Ztg.“ unterm 20., 
daß die Truppenbewegungen nach der türkiſchen Grenze fort⸗ 
dauern. Am 19. Abens traf ein Jägerbataillon auf Schiffen 
ein. Die für Siebenbürgen beſtimmten Truppen werden auf 
der Eiſenbahn bis Solnok und dann weiter auf Wagen beför⸗ 
dert. Von Kavallerie ſieht man in Peſth zwar nichts, aber 
was davon im Heveſcher, Borſchoder und Biharer Eomitat 
gelegen, hat den Marſch nach Temeswar angetreten. Des⸗ 
gleichen gehen auch Batterienzüge zu Lande über Arad nach 
Siebenbürgen. — Das ſerb. ban. Kriegsgericht in Temeswar 
publizirt ein gegen einen 61 Jahre alten katholiſchen Prieſter 
des Ordens des heil. Franziskus erlaſſenes Erkenntniß, durch 
welches dieſer wegen Majeſtätsbeleidigung 2. Grades zu öjäh⸗ 
rigem Feſtungsarreſt verurtheilt und zu dreijährigem Feſtungs⸗ 
arreſt begnadigt wird. — In Paris erfuhr man aus Mai⸗ 
land, daß dort wieder 9 Todesurtheile gefällt wurden, von 
denen 4 vollſtreckt werden ſollen. 


Schweiz. 
Bein, 20. Juli. Geſtern fand die Abſtimmung des Nationalraths 
in der Freiburger Frage nach treitagiger ſehr lebhafter Debatte ftatt, 
71 gegen 28 Stimmen entſchieden für Tagesordnung über die petition 
des Cercle national von Yaufanne, und 73 gegen 21 bewilligten die 
vom Bundesrathe dekretirte Aufhebung des Freiburger Kriegsgerichts. 
Noch nie ſprachen ſich die partheien fo offen in der Bundes⸗Verſamm⸗ 
lung aus, we heute, und man it nun vollkommen im Klaren, daß das 
Scweizervolk demnachſt die Frage zu entſcheiden haben wird, ob es mit 
Ruckſicht auf die Freiburger Zunande eine Aufhebung des Art. 4 der 
Uebergangsbeſummungen zur Bundes-Verfaſſung billige oder nicht. Jede 
Intervention, auch eine nur moraliſche Einmiſchung wurde von den An⸗ 
gangern des Bundesraths entſchieden bekämpft; auf der andern Seite 
ſprach man ſich nicht minder offen aus, und Segeſſer von Luzern ſchloß 
ſeine Rede mit der Verſicherung, eine abermalige Beſeitigung dieſer An⸗ 
gelegenheit durch Tagesordnung hindere nicht, daß die Freiburger Frage 
in der nachſten Seſſion zum vierten Male angeregt werde, und wenn 
feine petilonen vorlagen, dann werde der Redner fie ſelbſt anregen. 
Die Rekonſtituirung des Kantons Freiburg iſt es, was man mit allen 
zu Gebote ſtebenden Mitteln anſtrebt, und wahrlich, es läßt ſich Vieles 
dafür ſagen Denn die exeeptionellen Zuſtände dieſes Kantons bringen 
der Eidgeuoſſenſchaft eine Verlegenbeit um die andere, ſo formell die⸗ 
ſelben nach den von der Tagſatzung aufgeſtellten Ae 
(K. 3. 


mögen. B 
Belgien. 


Lüttich, 21. Juli. Belgien feiert heute den zweiund⸗ 
zwanzigſten Jahrestag der Thronbeſteigung ſeines Königs. 
In dieſer fär die Dauer eines Reiches kurzen Periode hat der 
junge Staat Ungewöhnliches geleiſtet und in industrieller, artiſti⸗ 
ſcher und politiſcher Hinſicht große Fortſchritte gemacht. Die 
Produktion feines Gewerbfleises hat ſich beulaufg verdreifacht, 
ſeine Kunſiſchulen ſtehen im erſten Range neben denen der 
Älteften Völker, die Begebenheiten der letzten fünf Jahre haben 
dem polinſchen Beſtehen des Staates die Weihe gegeben, welche 
die glücklicher gelegenen Länder entbehren können, die aber 
für Belgien in ſeiner geographiſchen Lage wie der Probirnein 
zu ſeiner definitiven Aufnahme in die große Völkerfamilie die⸗ 
nen ſollte. Das konſtitutionelle Leben hat in Belgien ſo tiefe 
Wurzeln geworſen, wie in den Staaten, wo es ſen Jahrhun⸗ 
derten beſteht. — Die Kommiſſion, die der Kriegs-Miniſter mit 
der Unterſuchung der traurigen Umſtände beauftragt hatte, 
welche die Rückkehr des 3. Fußjäger⸗Regiments aus dem La⸗ 
ger von Beverloo charalteriſirten, hat uhre Arbeit vollendet. 
Ihr Bericht it dem Oberſten und dem Regiments-Arzte ent⸗ 
ſchieden ungünſtig. Ohne die klimatiſchen Umſtände zu läug⸗ 
nen, erkennt die aus hohen Mililären und Aerzten beſtehende 
Commiſſion an, daß Beide nicht die Vorſichts-Maßregeln ges 
nommen haben, welche Humanität und Pflichtgefühl erheiſchten. 
Man erwartet die Kaſſirung des Arztes und wenigſtens die 
Entfernung des Oberſten von feinem Kommando. — Hr. His 
de Butenval, franzöſiſcher Miniſter, überreichte heute dem Kö 
nige in feierlicher Audienz ſein Abberufungsſchreiben. (K. 3.) 


Frankreich. 


Paris, 23. Juli, Abends. Die erfte Anzeige von dem 
beabſichtigten Artentat der komiſchen Oper fol bekanntlich uns 


ſerer Regierung vom engliſchen Kabinet zugegangen ſein; wie 
hier verſichert wird, war es der Prinz von Joinville, welcher 
Lord Palmerſtom die betreffenden Mittheilungen machte und 
alſo vielleicht dem Kaiſer das Leben rettete. — Geſtern began⸗ 
nen die Verhandlungen des Prozeſſes gegen die Correſponden⸗ 
ten fremder Blätter vor dem Caſſationshofe. Der Hof wird 
jedoch erſt heute fein Urtheil ſprechen. — Zu Cette find 25 
Legitimiſten wegen politiſcher Kundgebungen verhaftet worden. 
Eine Anzahl von Anhängern des Grafen Chambord hatte ſich 
nämlich am St. Heinrichs-Tage zu einem Bankette verſam⸗ 
melt. Der Saal, wo daſſelbe Statt fand, war mit Lilienblu⸗ 
men, weißen Fahnen und der Büſte des Grafen geſchmückt. 
Die Polizei, die Kenntniß davon erhalten hatte, fand ſich 
während des Bankettes ein, um die Verſammlung aus ein⸗ 
ander zu treiben, und die Theilnehmer an demſelben leiſteten 
Widerſtand, was die Verhaftungen veranlaßte. Auch zu Lille 
und Douai haben zahlreiche politiſche Verhaftungen Statt ge⸗ 


habt. 

Die Aſſemblee Nationale, das bieſige Organ des ruſſiſchen 
Hofes, iſt das einzige Blatt, das heute die Ankunft von Per 
tersburger Depeſchen in Paris meldet. Das Siecle behauptet 
das gerade Gegentheil. Es will aus guter Quelle wiſſen, daß 
keine offiziellen Nachrichten über die Annahme der an Rußland 
gerichteten Vorſchläge hier angekommen ſeien. Die Aſſemblee 
Nationale iſt aber ihrer beſonderen Beziehungen halber in der— 
artigen Dingen wohl beſſer unterrichtet, und die Nachrichten, 
die fie. heute giebt, beſtätigen mehr oder weniger die geſtern eir⸗ 
culirenden Gerüchte, denen zufolge Rußland keine beſtimmte 
Antwort gegeben haben ſollte. Die kurze Note der Aſſemblee 
Nationale lautet: „Der am 16. Juli von St. Petersburg ab⸗ 
gegangene Courier hat keine entſcheidende Antwort überbracht. 
Das ruſſiſche Kabinet konnte noch keinen Beſchluß über die Vor⸗ 
ſchläge faſſen, die man ihm in Betreff der Ordnung ſeiner Zwi⸗ 
ſtigkeiten mit der Pforte gemacht hat; denn es muß vorher die 
Aufnahme kennen, welche dieſe Vorſchläge in Konftantinopel 
gefunden haben. Wir müſſen jedoch ſagen, daß man einer 
günſtigen Aufnahme nicht zweifeln kann. Es gehört aber einige 
Zeit dazu, ehe man das Projekt dieſer Uedereinkunft nach St. 
Petersburg ſenden kann. Eintweilen können wir jedoch ver⸗ 
ſichern, daß das Vertrauen in die Aufrechterhaltung des Frie⸗ 
dens in St. Petersburg niemals größer geweſen iſt. Sowohl 
in Paris als in London und Wien, und ſelbſt in Konſtanti⸗ 
nopel, betrachtet man eine Löſung, die nicht friedlich wäre, als 
eine Unmöglichkeit. Die entgegengeſetzte Annahme iſt nur gut 
für die Dummköpſe.“ —. Hier glaubt man vielfach, daß Ruß⸗ 
land Zeit gewinnen will. Der heutige Friedens⸗Artikel der 
Aſſemblee Nationale ſcheint zu dieſem Zwecke veröffentlicht wor⸗ 
den zu ſein. (K. 3.0 

Italien. 


Nom, 14. Juli. Gleich beim Beginn der neuerlich wie⸗ 
der aufgenommenen, und auf Anrathen der Vorfechter der deut⸗ 
ſchen ſtrengkirchlichen Partei von Rom aus ernſtlich betriebenen 
Verhandlungen und Forderungen betreffs der Dotation der 
katholiſchen Kirche Preußens, entging es dem hellſehenden Blick 
des Papſtes nicht, daß der dazu gewählte Augenblick kein gün⸗ 
ſtiger ſei. Der weitere Verlauf der diplomatiſchen Verhand⸗ 
lung, und die entſchiedene Haltung der preußiſchen Regierun 
zeigten die wahre Sachlage dieſer Angelegenheit Sr. Heiigkelt 
in einem noch klarern Lichte. Man kann in Folge deſſen an⸗ 
nehmen, daß dieſelbe jetzt für längere Zeit vertagt iſt. Denn 
das Ergebniß der Unterhandlungen lautet dahin, daß die römi⸗ 
ſche Curie die Vollziehung der Dotation der katholiſchen Kirche 
Preußens mit Vorbehalt aller Rechtstitel in Rückſicht auf den 
dekannten Gerechtigkeitsſinn der Regierung Sr. Majeſtät König 
Friedrich Wilhelms IV. vertrauungsvoll in deren Hände legt. 
Wie es ſcheint, rieſen auch die von Berlin aus in Rom ge⸗ 
machten Vorſtellungen über das die Miſchehen betreffende Breve 
hier eine andere Ueberzeugung hervor. Se. Heiligkeit hat nach 
neuer prüfung dieſer wichtigen Angelegenheit dem Cardinal 
Erzbiſchof von Köln, der ſich um nähere Auskunſt über vers 
ſchiedene ihm zweifelhaft und bedenklich ſcheinende Punkte nach 
dem Vatican gewandt, in einem Schreiben neueſten Datums 
die Löſung derſelben zukommen laſſen. Das Schreiben iſt in 
begütigenden und friedfertigen Ausdrücken abgefaßt, ſo daß das 
vom Biſchof von Trier gegebene Signal zum Wiederbeginn 
der alten Anfeindungen zwiſchen Katholiken und Proteſtanten 
ohne ſchlimme Folgen bleiben dürfte. Die angedeuteten Ergebs 
niſſe ſind ein neuer Beweis, wie man in Deutſchland auch 
dießmal wieder ultramontaner dachte und verfuhr als dieſſeits 
der Berge. 

— Dagegen meldet die „L. Z.“ aus Trier vom 19ten 
Juli: Der Geiſtlichkeit des Bisthums Trier iſt neuerdings noch⸗ 
mals aufgegeben, ſtreng darüber zu wachen, daß die Beſtim⸗ 
mungen des päpſtlichen Breves wegen der gemiſchten Ehen 
genau befolgt werden, und daß namentlich eine ſolche unter 
keiner Bedingung in einem katholiſchen Gotteshaus, ſondern 
nur an irgend einem nicht geweihten Orte zu ſchließen ſei, 
ohne daß vorher eine Publikation von der Kanzel herab ſtatt⸗ 
zufinden hat. 

— Zwiſchen den franzöſiſchen Okkupationstruppen und der 
päpſtlichen Miliz herrſchte bisber ein mindeſtens ſehr kühles 
Benehmen. Das den Franzoſen eingeborne Bedürfniß came⸗ 
radichaftlicher Geſelligkeit verſtanden die päpſtlichen Offiziere 
theils nicht, theils wollten ſie ihm nicht entgegenkommen, und 
zwiſchen der Mannſchaſt, wie ich öſter zu berichten veranlaßt 
war, fanden ſogar blutige Raufereien ſlatt. Jetzt indeſſen ge⸗ 
ſchieht von oben herab alles, die bisherige Spannung in Einig⸗ 
keit umzuwandeln. Die päpſtlichen Offiziere gaben ihren frans 
zoͤſiſchen Collegen im Borgo ein glänzendes Banket; auch die 
Gemeinen ſieht man häufig in den Cauponen zuſammen trin⸗ 
ken und fraternifiren, Vorgeſtern mandvrirte ſogar das päpſt⸗ 
liche Scharfſchützenbataillon mit den Chauſſeurs de Vincennes 
zufammen: römiſche Offiziere commandirten die Reihen der 
franzöſiſchen Schützen, franzöſiſche die der päpstlichen Jäger. (2) 
— Der frühere k. k. öſterreichiſche Botſchafter beim heiligen 
Stuhl, Graf Lützow, iſt von hier nach Florenz abgereiſt, und 
wird ſich ſpäter nach Wien begeben. (A. 3.5 


— Nach Briefen aus Rom vom 14. Juli find die Je⸗ 


ſuiten Rubillon und Pierling in ihren Stellen als Aſſiſtenten 
von Frankreich und Deutſchland erhalten und Ferrari und Gil⸗ 


les zu Aſſiſtenten von Italien und Spanien ernannt worden. 


von Faenza und Imola haben ihre 
Der Gemeinderath von Ravenna, ſtand 
Juli auf dem Punkte, das Nämliche zu 


— Die Gemeinderäthe 
Entlaſſung eingereicht. 
nach Briefen vom 12. 
thun. 


Spanien. 


Madrid, 17. Juli. Die widerſprechendſten Gerüchte in 
Beziehung ER eine Miniſter⸗Kriſis find in Umlauf; fie find 
aber alle grundlos. Mopano bleibt ferner mit dem Portefeuille 
del Fomento beauftragt; er hat ſich mit Lerſundy ausgeglichen. 
Ueberhaupt herrſcht ſeit der Abreiſe der Königin » Mutter ein 
beſſeres Einverſtändniß unter den Räthen der Krone. Die 
Stellung des Finanz⸗Miniſters iſt aber eine ſehr ſchwierige; ſie 
verſchlimmert ſich von Tag zu Tag, weil die Leute immer mehr 
das Zutrauen verlieren zu allen vom Staate ausgehenden Un⸗ 
ternehmungen. So ſind z. B. in der letzten Woche faſt alle 
Gelder, welche der Sparkaſſe anvertraut waren, zurückgezogen 
worden. Die Direktion derſelben war dieſerhalb ſo in Noth, 
daß ſie, weil die Regierung die deponirten Gelder angegriffen 
hatte, die Bank von San Fernando beanſpruchen mußte, um 


die Gelder wieder auszahlen zu können. Die Geldnoth iſt ſo 


groß, daß die Regierung noch nicht die Koſten hat beſtreiten 
können, die aus den angeordneten Feſtlichkeiten wegen glücklicher 
Rettung der Königin aus Mörderhänden entſtanden ſind. Trotz⸗ 
dem aber hat man das Gehalt des General - Capitaing der 
philippiniſchen Inſeln von 18,000 auf 25,000 Piaſter erhöht, 
und wird der Ex-Kriegsminiſter, General Lara, der augenblick 
lich General-Capitain von Madrid iſt, mit dieſem Poſten be⸗ 
ehrt werden. Lara ſoll Urbitondo ablöſen und in einigen 
Wochen dorthin abreiſen. — In Bezug auf den Escorial iſt 
man dahin übereingekommen, daß das Patrimonio Real (die 
Verwaltung des Krongutes) die dem Kloſter von San Lorenzo 
früher zugehörigen Liegenſchaften, wovon es ſeit der Aufhebung 
deſſelben Beſiz genommen, wieder herausgebe, damit die 
Mönche, deren Zahl 100 überſchreiten wird, beſtehen können. 
— Im Süden des Landes, vorzüglich bei Gaudia und Ma⸗ 
laga, iſt in den Weinbergen eine Rebenkrankheit ausgebrochen, 
wodurch die Hoffnungen der Winzer auf eine dem Anſcheine 
nach gute Aernte vernichtet ſind. (K. 3) 


Großbritannien. 


London 23. Juli. Im Unterhauſe ſtellt Layard die früher 
angemeldete Anfrage in Bezug auf die Unterhandlungen mit Rußland. 
In den letzten vierzehn Tagen, ſagt er, haben höchſt wichtige Ereigniſſe 
im Oſten Europa's Statt gefunden. Ich wage zu behaupten, daß in 
der ganzen Geſchichte des Wechſelverkehrs der Völker fo ungerechtfertigte, 
fo gewaltthätige und gefährliche Handlungen nicht vorgekommen ſind, 
wie in den letzten drei Monaten. (Hört, hört!) Die ruſſiſche Regierung 
hat eine große Heeresmaſſe in die Moldau und Walachei geworfen; fie 
bat nicht nur dieſe Provinzen militairiſch beſetzt, ſondern factiſch auch 
einen großen Theil der Civil⸗Verwaltung dieſer Provinzen in ihre Hand 
genommen; fie befeftigt nicht nur die Haupiftädte dafelbſt, ſondern jeden 
militairiſchen an an der Donau. (Hört, hört!) Ueberdies hat fie nicht 
nur an die Türkei, ſondern, wie das Haus einräumen wird, auch an 
England höchſt beleidigende Mittheilungen gerichtet. (Hört!), und zwar 
dat fie dies in einer Weiſe gethan, die in der Geſchichte der Diploma- 
tie ohne Beispiel ift! (Hört, hört!] Eine Art Kreuzzug iſt in Rußland, 
3a, in den Provinzen der Macht gepredigt worden, die von den Kreuz⸗ 
predigern auf die befeidigendfte Weiſe als ungläubig bezeichnet wird, 
und der Fürft einer dieſer türkiſchen Provinzen ward gezwungen, einer 
offentlichen Ceremonie zur Dankſagung für dieſen Kreuzzug gegen ſeinen 
eigenen Souverain beizuwohnen. (Hört, hört!) Die Hülfsquellen der 
Türkei ſind durch jene Angriffe erſchöpft worden; ſie hat die Hülfe ihrer 
Nachbarn anrufen müſſen, und zugleich droht ihr jeden Augenblick die 
Gefahr eines Ausbruchs im Innern. Ich vermutbe, die erwähnten Ge⸗ 
waltthaten, die das europäiſche Staatsrecht verletzen, und geeignet ſind, 
allen Verträgen ein Ende zu machen, auf denen der Friede Europa's 
ruht, verdienen die ernſte Aufmerkſamkeit der Regierung. Es giebt kaum 
einen einzigen ſchwachen Staat in Europa, der den gegenwärtigen Stand 
der Dinge nicht mit Schrecken betrachten muß. Was heute geſchab, 
kann ſich morgen wieder begeben, und nach dem ruſſiſchen Borgange kann 
leder mächtige Staat einen ſchwächeren Nachbar ſich einverleiben. Man 
ſagt uns, jene Gewaltthaten hätten bloß den Charakter von Unterhand⸗ 
lungen. Nun, ich will glauben, die Regierung hat, trotz ihres lödlichen 
Wunſches, den Frieden Europa's aufrecht zu erhalten und dieſem Zwecke 
jedes Opfer zu bringen, doch einen unumwundenen und energiſchen Pro⸗ 
teſt gegen jene Angriffe erlaſſen und zu verhüten geſucht, daß dieſelben 
nicht fpäter in ähnlichen Fällen als maßgebender Vorgang angeſehen wer⸗ 
den können; und es iſt bloß ein Akt der Gerechtigkeit gegen England 
und Europa überhaupt, daß dieſe Proteſte dem Publikum vorge⸗ 
legt werden, damit es urtheilen könne, ob dieſelben der Wichtig⸗ 
keit des Gegenſtandes angemeſſen und einer Nation, wie der bri⸗ 
tiſchen, würdig find, und damit, falls unglücklicher Weiſe kein 
ſolcher Proteſt erhoben ward, jene Mitglieder, die meine Anficht 
tpeiten, Gelegenheit bekommen, feierlichſt gegen eine Politik zu 
proteſtiren, die in einem ſolchen Falle mit der Würde, der Ehre und 
den Intereſſen Englands unverkräglich wäre, die, ich wage die Behaup- 
tung, nicht nur dem Beſtande des türkiſchen Reichs, ſondern auch der 
Exiſtenz jedes ſchwachen Staates auf dem Feſtlande Europa's gefährlich 
wäre. Jede Stunde vermehrt die guten Gelegenheiten Rußlands. Wir 
wiſſen, was ſich begeben hat. Wir wiſſen, wie weit wir den Verſiche⸗ 
rungen Rußlands trauen dürfen; allgemeine Verſicherungen, die uns zei⸗ 
gen, daß Rußland nicht abgeneigt iſt, von den ihm gemachten Vorſchlä⸗ 
gen Nutzen zu ziehen. Laſſen ſich die Unterhandlungen nur einige Mo- 
nate lang fortſpinnen, fo werden unfere Flotten gezwungen fein, entweder 
einen Vertragsbruch zu begehen, den Rußland, feiner Erklärung zufolge, 
als einen Cisus belli behandeln wird, oder in ihr Winterquartier in 
Malta zurückzukehren. Wir finden, daß Rußland aus mehrfachen Grün⸗ 
den die Fürſtenthumer nicht räumen wird. Eine Zeitung, die, wie man 
glaubt, in einem gewiſſen Verbaltmiß zur ruſſiſchen Regierung ſteht, hat 
uns gefagt, da Rußland mit Proviant⸗ Lieferanten auf 9 Monate abge⸗ 
ſchloſſen babe, fo müſſe es feine Contracte halten; und ferner hat man 
zu verſteben gegeben, daß es aus den Fürpentpumern nicht abmarſchiren 
wird, dis man ibm die Invaſions⸗Koſten zurt t. Das ge⸗ 

g ; zurückerſtattet ba 9 
mabnt mich an einen alt= orientaliſchen Brauch. Wenn ein Großer ein 
Dorf gezwungen hatte, ihm Lebensmittel zu liefern, ſo verlangte er 
naher von den Dorfbewohnern eine beftimmte Geldſumme, als Ent⸗ 
ſcadigung für die Abnutzung ſeiner Zähne beim Kauen jener Lebensmittel. 

denke, die Regierung ſollte, eine billige Zeit vor dem Schluß der 
eine on, jene Aktenſtücke vorlegen, die dem Publikum erlauben würden, ſich 
de ahtige Anſicht uber die Frage zu bilden; und ich Hoffe zuverſichtlich, 
Tage Lord wird einen Tag — entweder heute oder Montag acht 
fandes RN; die erſchöpfende Diskuſſion diefes böhft wichtigen Gegen⸗ 
daß ſünmen. Lord John Ruſſell: Das Haus wird ſich erin⸗ 

land und ich vor langer Zeit ſchon auf eine Anfrage erwiederte, daß Eng⸗ 
träglich mii dul eic die Forderungen dee Fürſten Menſchikoff für unver⸗ 
auf eine andere Unabhängigkeit der Türkei halten. Später entgegnete ich 
l re Anfrage, daß J. Maj. Flotte von Malta nach der Be- 
ſita⸗Vai beorderte wurde. Der ehrenwerthe Gentleman redet von Unterhand⸗ 
lungen. Jene Ordre verdient kaum den Namen Unterbandlung. Sie 
ſollte ale Beweis dienen, und dient als Beweis, wie ſehr Ihrer Mafe⸗ 
ft die Unabhängigkeit und Integrität der Türkei am perzen liegen 
(lauter Beifall.) Aber wenn der ehrenwerthe Gentleman ſich darüber 
beklagt, daß keine Aktenſtücke vorgelegt wurden, und daß daher das Haus 
der die Polink der Regierung keine Anſicht aussprechen kann, ſo muß 
5 meine Anſicht dahin aussprechen, daß unter allen Vorbereitungen zum 
riege die beſte darin beſteht, erſt alle Mittel zur Erlangung des Zrie⸗ 


ſelbe kommt täglich, mit Ausnahme der Sonntage, gegen 11 U. Mit« 


dens zu erſchöpfen (lauter und wiederbolter Beifall) — daß ein Miniſter 
erſt nach dem Fehlſchlagen aller Unterhandlungen berechtigt wäre, jenen 
Frieden aufs Spiel zu ſtellen, der glücklicher Weiſe ſo viele Jahre ge⸗ 
währt hat und durch den die Wohlfahrt, der Handel und die Freiheit 
Europa's fo ungemein gefördert worden find (lauter Beifall.) Wenn 
dies der Fall iſt, ſo wird das Haus wohl ohne Weiteres zugeben, daß 
die Unterbandlungen, fo lange fie in der Schwebe find, beſſer zwiſchen 
einer Regierung und der anderen fortgtführt werden, als wenn man 
alle darauf bezüglichen Akteuſtücke einer populären Verſammlung vorlegt 
und einer populären Debatte ausſetzt. (Beifall.) Ich verlange ohne 
Zweifel große Nachſicht vom Hauſe, indem ich dies ausſpreche — ich 
babe auch vom Vertrauen des Hauſes viel zu erbitten. Aber ich thue 
es aus keinem Parteigrund; ich wende mich dabei nicht mehr an eine 
als die andere Parthei, ſondern an den Patriotismus des ganzen Hau- 
ſes, welches den Männern, die in einem gegebenen Augenblick zufällig 
Miniſter der Krone ſind, immer einigen Spielraum gönnen wird. — 
(Wiederholter Beifall.) Ich habe nur hinzuzufügen, daß die Unter⸗ 
handlungen, weit entfernt davon, zu Ende gediehen zu fein, in Peters⸗ 
burg noch nicht begonnen haben. Bedenkt man die Entfernungen zwi⸗ 
ſchen hier oder Paris und Konſtantinopel und zurück, und dann zwiſchen 
bier und Petersburg und zurück, fo wird man ſich kaum verwundern, 
daß die Unterhandlungen noch nicht für die Vorlegung reif ſind. Mein 
edler Freund, der Sekretair des Auswärtigen, hat anderswo erklärt, alle 
nöthigen Aktenſtücke vorlegen zu wollen, ſobald es ſeine Pflicht gegen den 
Staat geſtatten wird. Ich weiß, es mag ſeine Nachtbeile haben, daß 
der Proteſt oder die Erwiederung auf Manifeſte, die mit Schaugepränge 
durch ganz Europa verbreitet worden find, bisher nuveröffentlicht blieb. 
Indeſſen iſt doch Herrn Droupn de l'Huys Depeſche im Druck erſchienen, 
eine vortreffliche Staatsſchrift, deren ſachliche und logiſche Darſtellung 
ohne Zweifel das Raiſonnement der erwähnten Manifeſte ſchwächt, wo 
nicht ganz über den Haufen wirft. Wäre es bei uns gebräuchlich, 
Staatsſchriften in ähnlicher Weiſe zu veröffentlichen, ſo hätte ſich Ibrer 
Majeſtät Regierung glücklich geſchäßt, Lord Clarendon's Depeſche mitzu⸗ 
theilen. So aber halten wir es für recht, fie zurückzubehalten, bis die 
anderen Aktenſtücke vorgelegt werden können. (Hört! hört!) Sollten 
wir aber unglücklicher Weiſe finden, daß die eingeleiteten Unterhand⸗ 
lungen nicht zu einem ehrenvollen und erfreulichen Frieden führen, ſo 
werden wir, gleichwie jetzt auf die Nachſicht, ſo auf den Patriotismus 
und den Entſchluß des Hauſes rechnen, die Ehre und Würde des Landes 
aufrechtzuhalten. (Beifall.) Ich will nur noch bemerken, daß die Hal⸗ 
tung des Kaiſers der Franzoſen und feiner Regierung in vollem Ein⸗ 
klange mit der Politik Ihrer britiſchen Majeſtät geweſen iſt, — daß die 
beiden Mächte geeinigt ſtehen, die Heiligkeit der Verträge zu ſchützen, 
den Frieden Europa's und im Nothfalle die Ehre beider Nationen unbe- 
fleckt zu erhalten, damit der Weltfriede und das Glück Europa's keinen 
Abbruch leide. (Beifall.) Lapard: Und wie iſt es mit dem Tage? 
Lord J. Nuffell: Nach dem, was ich geſagt, kann der ehrenwerthe 
Gentleman kaum erwarten, daß ich ihm einen Tag beſtimme. — Das 
Haus ſetzt ſpäter die Comité⸗Berathung der indiſchen Bill fort. 

— Wie der pariſer Correſpondent der Times ſchreibt, 
durchziehen ruſſiſche Emiſſäre die Donau⸗Fürſtenthümer in allen 
Richtungen, preiſen die politiſchen, moraliſchen und vor allem 
die religiöfen Tugenden des Czaaren, und ſchildern ihn dem 
Bauernvolke als den heiligen Vorkämpfer des orthodoxen Glau⸗ 
beus gegen die Ketzer und Ungläubigen des Weſtens. Da 
giebt es keine Stadt, kein noch ſo entlegenes Dorf, in welchem 
nicht Gebete gehalten und Meſſen geleſen werden, um den Bei⸗ 
ſtand des Himmels für den Sieg der „guten Sache“ anzurufen, 
Den Moldauern und Walachen verſpricht man Wunder von 
der unerfchöpflihen Güte des Kaiſers aller Reußen, und das 
Volk brauche ſich bloß zu ſeinen Gunſten auszuſprechen, um 
aller Segnungen der Erde und des Himmels theilhaftig zu 
werden. Eiſenbahnen und Telegraphen werden von Buchareſt 
nach allen Seiten hin angelegt werden, die Verbindung mit 
den reichen Provinzen Oeſterreichs auf der einen, mit den ſüdli⸗ 
chen Ebenen Rußlands auf der andern Seite herſtellen; und 
alle in der Stunde der Gefahr den Türken abgedrungenen 
Verſprechungen von Fortſchritt und Verbeſſerungen werden von 
Rußland erfüllt werden. Schon haben dieſe Agenten einen 
Cenſus der Bevölkerung aufgenommen, um die Zahl der für 
Rußland Geſtimmten kennen zu lernen, und ich höre von einem 
Herrn, der eben von einer Reiſe aus jenen Gegenden zurück 
gekommen iſt, daß viele, die ſich gegen Rußland ausgeſprochen 
haben oder antiruſſiſcher Geſinnungen verdächtig waren, verjagt 
wurden und ſich auf dem Wege nach Wien befanden. 


Rußland und Polen. 


Von der polniſchen Grenze, 20. Juli. Wenn ſich 
auch die von der Wiener Preſſe gebrachte Nachricht, daß der 
Kaiſer von Rußland am 15. d. M. in Warſchau eintreffen 
würde nicht beſtätigt, fo iſt es andererſeits nicht unwahrſchein— 
lich, daß der Kaiſer St. Petersburg oder vielmehr Peterhof 
bereits verlaſſen und mit dem öſterreichiſchen General Graf 
Gypulai die große Muſterungsreiſe angetreten hat, denn fo eben 
aus Warſchau kommende Reiſende verſichern uns, daß der 
Chef der ſämmtlichen ruſſiſchen Artillerie, Generallieutenant 
Suchozanet, von Warſchau aus dem Kaiſer zu dem Zweck 
entgegengereiſt iſt, um demſelben bei Kowno und Suwalki die 
Artillerie der dort zuſammengezogenen Truppen vorzuführen. 
Es fällt auf, daß der Kaiſer, in dem Augenblick wo in St. 
Petersburg der Frieden vermittelt werden ſoll, ſeine Hauptſtadt 
verlaſſen hat. — Von Warſchau iſt der Artillerie General 
Sierzputowski nach Buchareſt geſchickt worden. Nach einer in 
Warſchau verbreiteten Nachricht haben die Ruſſen in den 
Donaufürſtenthümern bereits überall ihre Standquartiere bezo—⸗ 
gen, und die Beſatzungstruppen ſollen nicht mehr vermehrt 
werden. — Viele Ruſſen und Polen, welche mit Urlaub ins 
Ausland gereiſt wahren, kehren wieder zurück. Auch die Toch- 
ter dee Feldmarſchalls Paskewitſch, vermählte Fürſtin Labanow⸗ 
Roſtowska, iſt in dieſen Tagen nach Wunsche en 

(Allg. Z.) 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 26. Juli. Bei dem geſtern ſtattgehabten „Königſchießen“ 
der Bürger, machte Herr Louis Wagner, welcher erſt vor kurzem bei 
Gelegenheit des Stralſunder Provinzial= Schießens Feſtkönig geworden 
war, auch hier den beſten Schuß, und prangt ſomit in doppelter 
Königswürde. g N 

— Nach telegraph. Depeſche iſt das Dampſſchiff „Eideren“ Heute 
11 4 Uhr 45 Min. mit 4 Paſſagieren von Swinemünde nach hier be= 
ördert. 

— Die nach dem Fahrplane auf Dienſtag den 2. Auguſt c. ange⸗ 
eigte Fahrt des Poſtdampfſchiffs „Nagler“ nach Stockholm wird erſt am 

'onnerſtag den 4. Auguſt d. J. ftattfinden. Die Abfahrt von hier 
wird aber ſchon um 5 Uhr Morgens erfolgen, weshalb die auf der Ber⸗ 
kin» Stettiner Eiſenbahn ankommenden Paſſagiere ſpäteſtens den am 3. 
Auguſt um 10 Ubr 40 M. Abends von Berlin abgehenden Schnellzug 
benutzen müſſen, um obige Fahrt mitmachen zu können. 

— Die regelmäßige Dampfſchiff⸗Verbindung mit Swinemünde wird 
ſeit dem 15. d. M. durch das Dampfſchiff „Merkur“ unterhalten. Das⸗ 


tags von Swinemünde an, um gegen 1 Uhr wieder dahin abzugeben. 
— Mit dem Schiffe Freundſchaft kamen in vergangener Woche von 
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Sonderburg die Effekten und Mobilien des Herzogs von Auguſtenburg 
an, um von hier aus weiter befördert zu werden. 1 

— Geſtern Nachmittag wurde ein Knabe, der ſich von den Brücken⸗ 
ziehern unbemerkt während des Aufziehens der Baumbrücke zu nahe an 
den Zug gewagt hatte, jämmerlich zerquetſcht. 
D Der in Frankfurt a. M. beſtehende Verein zur Unterſtützung der 
in der Schlacht bei Belle Alliance invalide gewordenen deutſchen Krieger 
bat auch in dieſem Jahre am Jahrestage der Schlacht feine wohlwollende 
Fürſorge für die hülfsbedürftigen Veteranen aus jener denkwürdigen Zeit 
durch Üeberweiſung einer Summe von „Zweihundert Zwanzig Thalern“ 
für nachſtehende preußiſche Invaliden, nämlich: 1) David Remuß in 
Spdowsaue bei Alt⸗Damm, 2) Friedrich Knoll in Dobberpful, 3) Jo- 
hann Friedrich Draheim in Podefuch, 4) Sebaſtian Stöcker in Nieder⸗ 
bierenbach, 5) Johann Cbriſtian Adler in Alt⸗Damm, 6) Gottfried Menz 
in Oranienburg, 7) Johann Chriſtian Herms in Juͤbar, 8) Jobann 
Herms in Salzwedel, 9) Eduard Fülleborn, penſionirter Gerichts ⸗Regi⸗ 
ſtrator in Ziegenhals, 10) Chriſtian Multhauf in Beuern, und 11) Chri⸗ 
ſtian Günther in Zülen bei Arendſee, bethätigt. Die Summe iſt durch 
das Kriegs miniſterium (Abtheilung für das Invalidenweſen) gleichmäßig 
vertheilt und den genannten Invaliden durch die betreffenden Lelalbebör⸗ 
den überwieſen worden. 

— Die Miniſterien des Innern und für landwirthſchaftliche Ange⸗ 
legenbeiten haben nach der Nat.⸗Ztg. vor Kurzem in Betreff der Guͤl⸗ 
tigkeit von Jagdpachtverträgen zwei wichtige Verfügungen erlaſſen. In 
dem einen Falle war die Beſtätigung eines ſolchen Vertrages von dem 
Landrath und der Regierung aus dem Grunde verweigert worden, weil 
als Pachtzins für die Jagd einer umfänglichen Dorffeldmark nur 1 Tha⸗ 
ler ſtipulirt war und weil Pächter und Verpächter (der Ortsſchulze) in 
dem Vertrage in einer Perſon zuſammentrafen. Die genannten Miniſte⸗ 
rien hielten das Verfahren der Aufſichtsbehörden für vollkommen begrün« 
det. — In einem andern Falle iſt verfügt worden, daß Verträge, in 
denen dem Pächter die Pflicht auferlegt wird, Jagderlaubnißſcheine zu 
ertpeilen, unzuläſſig find, inſofern damit die Vorſchriften der $$. 10 u. 12 
des Jagdpolizeigeſetzes umgangen werden, und daß zu einer gleichen 
Umgebung auch die unentgeltliche Abgabe von Jagderlaubnißſcheinen 
führe, wenn die von den Empfängern zu zahlende Summe als ein Bei⸗ 
trag zum Pachtgelde, die Empfänger mithin als Mitpächter angeſehen 


werden müſſen. 
Vermiſchtes. 


Darmſtadt, 20. Juli, Nachts 12 Uhr. Im Augenblicke iſt der 
merkwürdige Kriminalprozeß zu Ende gegangen, der fünf Tage lang den 
Aſſiſenhof beſchäftigt und das Publikum in geſpannter Aufmerkſamkeit 
erhalten hat. Die Sache betraf einen gräulichen Mord zu Seckmauern, 
einem Dorfe im Odenwalde unweit der bapriſchen Grenze. Man ſuchte 
die unglückliche Raups durch Herabſtürzen eines mit ſchweren Steinen 
belaſtelen Gefachs auf das Haupt der Schlafenden zu tödten, auf Ans 
ſuchen der Heß'ſchen Eheleute, welche dadurch ein für Unterhaltung der 
Unglücklichen ſtipulirtes Kapital von etwa 300 Fl. frei benutzen wollten, 
und da die Arme noch nicht todt war, ſo erwürgte ſie am andern Abend 
der Sohn Vogt auf Anregung ſeiner eigenen Mutter, die überhaupt als 
ein böſer Dämon in dieſer Tragödie erſcheint. Die Verhandlung war 
reich an tragischen, draſtiſchen und an pſpchologiſch intereſſanten Scenen. 
Das Urtheil wurde den vier Angeklagten verkündigt; es verhängt über 
ſie ſämmtlich die Todesſtrafe. Den zunipp Vogt, 25 Jahre alt, und 
feine 60jährige Mutter, Anna Maria Vogt, geb. Büchner, erkannten die 
Geſchwornen des verabredeten Mordes der Katharina Barbara Raups 
ſchuldig; den Forſtwart Philipp Heß und ſeine Ehefrau Margaretha, geb. 
Raups, der Anſtiftung dieſes Verbrechens durch Beredung, Gaben und 
Verſprechen von Lohn, dieſe Beide jedoch nur mit 7 gegen 5 Stimmen; 
die Mehrheit des Gerichtshofs, welche in dieſem Falle zu entſcheiden hat, 
trat der Mehrheit der Geſchwornen bei. 8 
In Lippe⸗Schaum burg find unlängſt fünf Bauern 
von einer Wanderung nach Auſtralien zurückgekehrt, wo ſie 
ſich fünf Monate goldſuchend aufgehalten hatten. Sie gebörten 
zu den Glücklichen, die nicht umſonſt ſuchten. Der Eine von 
ihnen brachte 20,000 Thlr., die Uebrigen mehr, und der 
Glücklichſte 35,000 Thlr. heim. Nachdem ſie dieſe Erfolge erzielt, 
entſchloſſen ſie ſich ſofort zur Rückreiſe, um ihr Geld bei den 
Ihrigen nutzbar zu machen. Sie ſetzen nun ihre Landwirthſchaft 
mit großem Aufſchwunge fort. 

— Roſſini iſt von Bologna nach Florenz übergeſiedelt, 
wo er ſich einen Palaſt gekauft, in dem er ſein Leben beſchlie⸗ 
ßen will. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 

Aberdeen, 21. Juli. Neptunus, Koldewig, von Stettin. 

Annan, 21. Juli. Mary, Hurft, von Stettin, 

Bolderaa, 18. Juni. Sirius, Sommer, Friedr. Wilhelm, Völker, 
Oberon, Schmidt, Helena, Schauer, Eliſe & Emma, Wilken, 
Doris, Kräft, Providentia, Balrüs, Adolph, Kaſten, Ger⸗ 
mania, Vilmow, 19. Ida, Zaag, 20. Sirene, Steinorth, 
Gazelle, Pyman, Neuvorpommern, Witt, ſämmtlich von 
Swinemünde. 

Cappeln, 14. Juli. Peter, Sörenſen nach Stettin. 

Cronſtadt, 16. Juli. Ferdinand, Nauſch, nach Stettin. Thelina, 

5 de Boer Sap, do. 

Danzig, 25. Juli. Mary Prins, Smith, von Swinemünde. Pallas, 
Shipley, do. Johannes, Schwertfeger, nach Stettiſt. 

Goole, 21. Juli. Anna, Scharlau, von Stettin. 22. Argo, Spiegel, 
do. Dorothea, Tonngard, do. Hortenſia, Berkholz, do. 

Hartlepool, 20. Juli. Sophia, Grad, von Stettin. Rebecca, 
Freemann, nach Stettin. Amalia, Schultz, nach Swinemünde. 
Jane White, Pattiſon, do. 22. Pilot, Puſt, do. 

Hull, 21. Juli. Argo, Spiegel, von Stettin. 22. Graf Bülow, 


Berg, do. 
London, 22. Juli Emily, Sutton, von Stettin. Rebecca, Stowe, 
von Stettin. Thetis, Tank, in Lad. nach Stettin. Minerva, 
Hickſon, klar. nach Stettin. 
Middlesbro', 22. Juli. Gipſy, Brown, nach Swinemünde. 
Montroſe, 20. Juli. Gannet, Taplor, von Stettin. 
Newceaſtle, 22. Juli. Schoffield, Walker, nach Stettin. 
Rouen, 20. Juli. Laborieux, Viellot, von Stettin. 
ne 22. Juli. Commodore, Brown, nach Swinemünde. Mora, 
pence, do. 
Sunderland, 20. Juli. Celina, Dowe, nach Swinemünde. 
Vliſſingen, 21. Juni. Ida, de Jonge, nach Stettin. 
Wolgaſt, 21. Juli. Anna Cath, Sievers, von Bremen nach Stettin. 
Swinemünde, 23. Juli. John Steward, Ireland, von Sunderland. 
24. Bachus, Otto, do. Bertha, Haubuß, von Riga. Vor⸗ 
wärts, Fink, von Sunderland. Farewell, Marx, von Colberg. 
Matador, Weiß, do. Hoffnung, Beilke, von Riga. Caroline, 
Kräf, von Sunderland. Friederike, Zeplin, von Petersburg. 
25. Victoria, Santosbroda, von Oporto. 
Pauline, — nach Stettin. 22. Johanna, Hartwig, von Stet⸗ 
tin. Glückzu, Krüger, nach Stettin. 
In See gegangen: 
23. Cito, Gärtner, nach Colberg mit Güter. 
Auguſte, Lehnert, do. mit Kalkerde. 
Stolp, Haaſe, nach Stolpmünde mit Ballaſt. 
Paul, Bakker, nach Königsberg mit Granitſteinen. 
Arnold, Parrow, nach Riga mit Ballaſt. 
Cath. Maria, Ahrens, do. do. 5 
Guſtav Carl, Fretwurſt, do. do. 
Johanna, Zaag, do. do. 
Trouw, Mooi, nach London mit Holz und Zink. 
Jonge Willem, Kappen, nach London mit Holz. 
Wilhelm, Wiende, nach Sunderland mit Holz. 
24. Otto, Hanke, nach Arbroath, do. 
Williams, Heppel, nach Danzig mit Ballaſt. 
Katharina, Zoeler, nach Harlingen mit Holz. 
Getreide: und Waaren⸗ Berichte. 5 
Stettin, 25. Juli. Weizen ſtille. Geſtern noch 1 Ladung weißer 
ſchlefiſcher 88.89pfd. loco 74 Thlr. bez. 
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Roggen matter, depfd. pr. Juli 54 Thlr. Br., 53¼ Thlr. bez., J 5 
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Heute Dienſtag den 26. Juli: 


Abend ⸗Concert 
in den Anlagen. Anfang 6 Uhr. 


afemann. 


Bekanntmachung. 


Zur meiſtbietenden Verpachtung des Königlichen Do⸗ 
mainen -Vorwerks Schoenwalde, Amts Ueckermünde, 
im Kreiſe Ueckermünde, mit 2054 Morgen 137 [_ Ru: 
then, worunter 1433 Morgen Acker von guter Beſchaf⸗ 
fenheit, 173 Morgen Wieſen und 281 Morgen Hütun- 
gen, auf die 24 Jahre von Johannis 1854 — 75, iſt 


auf 
Mittwoch den 28ſten September d. J., Vormittags 
10 


x * 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokal hierſelbſt ein Termin an⸗ 
beraumt. 

Dies bringen wir mit dem Bemerken zur allgemei⸗ 
nen Kenntnis, daß unſere Amtsblätter und der König⸗ 
lich Preußiſche Staats-Anzeiger di ausführlichere Be⸗ 
kanntmachung enthalten, das Minimum des Pachtgel⸗ 
des auf jährlich 3500 Thlr. inel. „ Gold feſtgeſetzt 
iſt und die ſpeziellen Verpachtungs-Bedingungen vom 
iſten September d. J. ab ſowohl in unſerer Domai⸗ 
nen⸗Regiſtratur bierſelbſt, als auch auf dem Koͤniglichen 
Domainen-Amte zu Ferdinandshof eingeſehen werden 
können 

Stettin, den 20ſten Juli 1853. 

Königliche Regierung; 
Abtheilung für die Verwaltung der direkten Steuern, 
Domainen und Forſten. 


— 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 


Bei uns iſt zu haben: 
Der homoopathiſche und 


hydropathiſche Selbſtarzt. 
Eine Anweiſung für Jedermann, ſich bei vor⸗ 
kommenden Krankheiten auf die ſchnellſte, ſicherſte 
und doch auch wohlfeilſte Weiſe durch hombo⸗ 
pathiſche Mittel, unter Mitgebrauch des kalten 
Waſſers, zu heilen. Von Chr. Grie m. 8. geh. 
Preis: 15 Sgr. 
Trotz allen Anfeindungen findet die Homöopathie 


immer mehr Anhänger. Auch der Segen der Hydro= 
pathie (Waſſerheilkunde) iſt unverkennbar, und die mehr 
und mehr auftauchenden Kaltwaſſer⸗Heilanſtalten und 
die an Kranken aller Art daſelbſt gemachten Erfahrun- 
gen weiſen der Hpdropathie, wenn auch nicht über der 
Homöopathie, doch neben derſelben ihren Platz an. Da 
nun die ſegensvollen Wirkungen beider Kurarten von 
keinem intelligenten Menſchen abgeleugnet werden kön⸗ 
nen, ſo iſt der Verf. der vorſtehenden Schrift feſt über⸗ 
zeugt, daß die Homöopathie noch glänzendere Wirkun⸗ 
gen hervorbringen werde, wenn in vielen Krankheits- 
fällen zugleich auch das kalte Waſſer mit jener ange⸗ 
wendet werde. 


Leon Saunier, 


Buchhandlung für deutsche und 
ausländische Literatur, 
Mönchenstrasse No, 464 am Rossmarkt. 


Gerichtliche Vorladungen. 


Procla ma. 

Nachdem über das Vermögen des Gaſtwirtbs Fr. 
Gutknecht zu Mökow, unter Siſtirung der Partikular⸗ 
klagen, der förmliche Konkurs eröffnet worden, werden 
alle und jede, welche an den Gaſtwirth Fr. Gutknecht 
und deſſen Vermögen aus irgend einem rechtlichen 
Grunde Forderungen und Anſprüche haben oder zu 
haben vermeinen mögen, hiermit geladen, ſolche in ei⸗ 
nem der auf 
den 25. Juli und 8. und 22. Auguſt d. I., 

j desmal Morgens 10 Ubr, 
vor dem Königlichen Kreisgerichte bierſelbſt angeſetzten 
Termine anzumelden und unter Ausführung des etwa 
in Anſpruch zu nehmenden rechtlichen Vorzugs gehörig 
zu bewabrheiten, bei Strafe der Präkluſion. 

Greifswald, den 27ſten Juni 1853. 

Königliches Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Auktionen. 

Es ſollen am 26ften Juli e., Nachmittags 4 Uhr, 
Breiteſtraße No. 410, einige Reſte Heringe und 
Butter in Fäſſern, mehrere Brodte ꝛc. verſteigert 
werden. Reis ler. 


————— — 
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Das Herrengarderobe-Geschäft 


von 


M. SILBERSTEIN, 


verbunden mit einer Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werk⸗ 
führers, bietet einem geehrten Publikum eine Auswahl der geſchmackvollſten 


Röcke, Tweens, Beinkleider % Westen 


dar, und verſpricht bei reeller Bedienung die anerkannt billigſten Preiſe. 
ERS d ERS OS dle ais o d g oe ( ) Sl die Sils ds B is EIG ole Sie e 
Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſetts, Kragen, 


Unterziehbeinkleider und Jacken 
habe ich in Commiſſion bekommen und verkaufe dieſe Gegenſtände zu Fa⸗ 


M. Silberstein, 


Reifſchlägerſtraße No. 51. 


Verantwortlicher Redakteur; Rudolph Menger in Stettin, 


— EEC 


Zufolge höherer Verfügung geht das . 
„STRALSUND” 
— von jetzt ab bis auf Weiteres 
jeden Montag und Donnerſtag, Morgens 6 Uhr, 


von Putbus nach Swinemünde und Stettin; 
jeden Dienſtag und Freitag, Morgens 6 Uhr, 
von Stettin nach Swinemünde und Putbus. 
Das Nähere iſt bei den Herren Agenten und am Bord des Schiffes zu erfahren. 


Stralſund, den 23ſten Juli 1853. 


Die Bevollmächtigten. 


Das neue eiferne Perſonen-Dampfſchiff 
Die Dievenow“ 


jeden Montag Mittags 1 Uhr, 
und jeden Donnerſtag und Sonnabend 
Vormittags 11% Uhr. 
Von Cammin nach Wollin und Stettin 
jeden Montag Morgens 7 Uhr, 
und jeden arne Freitag 
f Morgens 9 Uhr. 
Billets ſind am Bord des Schiffes zu löſen. 
Der Hauptfahrplan, welcher am Bord des Schiffes, 
are Nachſtehenden einzuſehen iſt, ergiebt das 
äbere. 
Paſſagieren, welche von Wollin aus nach den Bade- 
örtern Misdroy und Neuendorf reifen wollen, 
weift Herr Gotthilf Koeppe in Wollin Wagen nach. 
Weitere Auskunft erhält man 
in Wollin bei Herrn Gotthilf Koeppe, 
Cammin = W. John, 
und hier bei dem Unterzeichneten. 
Stettin, den Yten Juli 1853. 
J. F. Braeunlich, 
Comptoir: Krautmarkt No. 973, 2 Treppen. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Neuen Holländ. Mal- 
Rahm-Käse ages use 


Carl Pommer. 


Von den Herren Felix & Sarotti in Berlin 
empfing in Commiſſion 1 
ächtes Poudre-Fevre (Selterwaſſerpulver), 
das franzöſ. Original⸗Packet A 12½ ſgr., 
Rheinischen Gesundheits-Caffee 
a Pfd. 6 ſgr., 


Carl Stocken; 
gr. Laſtadie No. 217. 
ꝓ6ꝙ 2 mmm 
VBermiet bungen. 


Bollwerk No. 1103 iſt ſogleich 
oder zum iſten Auguſt eine möblirte 
Stube zu vermiethen. Näheres da⸗ 
ſelbſt 4 Tr. hoch zu erfragen. 


und emfiehlt 


| 
zeige zu 
No. 624 ein 


Dem geehrten Publikum Stettin’ und der Umgegend erlaube ich mir die ergebene An⸗ 
machen, daß ich am piefigen Platze im Haufe der Wittwe Wald oberh. der Schuhſtraße 


Galanterie-, Tapisserie-, Posamentier- & 
Kurz-Waaren-Geschäft 
en gros & en detail EN 
unter der Firma P. IR. Philipp errichtet habe. 


Hinlängliche Mittel fo wie vollſtändige Geſchäftskenntniſſe, die ich mir durch jahrelange 


Erfabrungen in dieſen Geſchäftszweigen erworben, ſetzen mich in den 
Anforderungen zu genügen, und wird es mein ſtetes Beſtreben ſein, 


.. Hochachtungsvoll 
Philipp 
No. 624 oberh. der Schuhſtraße No. 


nung meine werthen Kunden zufrieden zu ſtellen. 


Stand, allen an mich ergebende F 
durch reelle und prompte Bedie⸗ 


Raphael Phili 
aphae ilipp; 624. 


77!!! d 


= 
=” 


295 
22 


Lubarsch & Mendelsohn 


verkaufen jetzt ihre reichhaltigen Vorräthe fertiger S 
ſonſt. Auch bei Beſtellungen nach Maß, inſofern ſie 3 
tende Preisermäßigung eintreten, und verſichern ſtreng reelle Bedienung, 


Lubarsch & Mendelsohn, 


CCC 


ommer-Garderobe um ein Anſebnliches billiger els 


28 
25 
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Sommer-Anzüge betreffen, laſſen wir eine bedeu⸗ 


Kohlmarkt⸗Ecke, gr. Domſtraße. 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. D. G. Ef fenbart in Stettin. 


— 


